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Bestandsentwicklung der Brutvögel 
in der Kulturlandschaft nördlich Regensburg

Armin Vidal

Summary

Development of the breeding population of birds in a cultivated landscape 
north of Regensburg/Bavaria

From 1985 to 1996 the breeding population was studied on an 85 ha area of cultivated landscape 
(82 ha open arable land, 1 ha coppice, 2 ha farm with fish ponds) north of Regensburg. 47 
breeding species were detected in total (24-30 per year). The number of territories varied from 
107 to 67. The total population declined significantly within the study period, particularly 
breeding birds of the open arable land. The population of the Marsh Warbler broke down 
between 1985 and 1992. As well the breeding population of the Skylark declined significantly, 
whereas Yellowhammer and Tree Sparrow maintained their numbers. Noticeable are the 
declines of Chaffinch and above all Greenfinch, but also the downward trend of House Sparrow 
on the farm. As possible causes are discussed: destroying of habitat (Marsh Warbler), man-made 
disturbances (source: growing settlements in the surroundings) and decrease of food, also in 
winter (finches, House Sparrow).

1. Einleitung

Um in die 1982 geplante Überarbeitung 
des Flächennutzungsplanes mit Land­
schaftsplan der Gemeinde Lappersdorf, 
Landkreis Regensburg, auch avifaunisti- 
sche Daten einbringen zu können, wurde 
eine Gitternetzkartierung des Gemeinde­
gebietes durchgeführt (Vidal 1984) und 
1980/81 durch eine Siedlungsdichteunter­
suchung ergänzt. Die hierfür ausgewählte 
Fläche war repräsentativ für die Kultur­
landschaft in der Gemarkung Lappersdorf 
mit Feldern, Feldgehölzen und Einzelhö­
fen. Nachdem ein Teil dieser Untersu­
chungsfläche 1983/84 mit Wohnhäusern 
und Erschließungsstraßen überbaut wor­

den war, nahm Verf. die faunistischen Er­
hebungen mit langfristiger Perspektive im 
Jahre 1985 wieder auf. Dabei spielten u.a. 
auch die mahnenden Worte von Remmert 
(1978) eine Rolle, der schon in der ersten 
Auflage seines Ökologie-Lehrbuches den 
Mangel an langfristigen Feldstudien be­
klagt. Dabei betont er ausdrücklich, daß 

10 Jahre in der Ökologie ein kurzer 
Zeitraum sind. Die hier vorgelegte 
Untersuchung will daher nicht mehr als 
eine erste Zwischenbilanz nach 12 Jahren 
sein. Seit 1989 fließen die Daten übrigens 
auch in das Monitoring-Programm des 
DDA (Flade & Schwarz 1996) ein.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



186 Orn. Anz. 36, 1997

Abb. 1: Karte des Untersuchungsgebietes, Lage innerhalb Bayerns. -  Map ofthe study area. Location 
zuithin Bavaria.

2. Die Untersuchungsfläche

2.1 Topographie und Geologie

Die Fläche liegt nördlich der Stadt Re­
gensburg am Südrand des Naturraumes 
“Mittlere Frankenalb” in der Gemeinde 
Lappersdorf (s. Karte Abb. 1) in 368 (Nord)

bis 410 m ü. NN (Süd). Am Nordrand 
liegt der Einzelhof Rodau mit zwei klei­
nen Fischteichen. Geologisch handelt es 
sich um von Löß und Lößlehm überdeckte 
Sedimente der oberen Kreide.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



V id a l : Bestandsentzuicklung der Brutvögel nördlich Regensburg 187

2.2 Flächenum fang und strukturelle 
Gliederung

Die Untersuchungsfläche umfaßt 85 ha. 
Davon entfallen auf die offene Feldflur 
mit kurzen Hecken und Einzelbäumen 
82 ha, auf das Feldgehölz im Osten 1 ha 
und auf Gut Rodau einschließlich seiner 
Fischteiche knapp 2 ha. Die Teiche werden 
von einem Bach durchströmt, der unter­
halb Einhausen austritt und in Pielmühle 
in den Regen fließt. Auf der Fläche ver­
läuft nahe der W-, S- und O-Grenze eine 
20-kV-Leitung mit Stahl-Hohlmasten. Die 
Länge der Grenzlinien (Hoffläche bzw. 
Feldgehölz und Hecken/ offene Feldflur) 
auf der Gesamtfläche liegt bei 1300 m, d.h.
15 m/ha.

2.3 Hecken und Feldgehölze

Auf der Fläche verlaufen noch 7 Hecken 
von 9 bis 128 m Länge (insgesamt 400 m,
d.h. 4,9 m/ha Feldflur). Die durchschnitt­
liche Breite dieser Hecken liegt bei 2,5 m, 
die durchschnittliche Höhe bei 5 m (ein­
zelne Laubbäume als Überhälter bis über
8 m). Alle Hecken lassen sich dem Ver­
band der Brombeer-Schlehen-Hecken (Pru- 
no-Rubion radulae; W i l m a n n s  1993) zu­
ordnen. Die Schlehe Prunus spinosa domi­
niert in allen Hecken, es folgen Brombee­
ren Rubus spec., Heckenrose Rosa canina 
und Spindelstrauch Euonymus europaeus. 
In einigen Hecken stockt auch Holunder 
Sambucus nigra. In 5 Hecken treten außer­
dem Laubbäume von 5 bis über 8 m Höhe 
auf, insbesondere Stieleiche Quercus robur, 
Espe Populus tremulus und Vogelkirsche 
Prunus avium. Zu diesen geschlossenen 
Hecken gesellen sich schließlich noch ca. 
30 Einzelbäume bzw. -sträucher, die das­
selbe Artenspektrum wie diese aufweisen 
und in aller Regel auch letzte Reste einsti­
ger Feldhecken darstellen.

Am Ostrand der Untersuchungsfläche 
stockt ein gut 1 ha großes Wäldchen auf 
einem Steilhang im Weißjura. Es handelt 
sich um einen Eichen-Hainbuchen-Wald- 
rest, der der Assoziation Galio-Carpi- 
netum ficarietosum ( S c h e u e r e r  1993) zu­
geordnet werden kann. Der Bestand dürf­
te mindestens 80 Jahre alt sein und ist 
reich an Unterwuchs und Naturhöhlen. 
Künstliche Nisthilfen fehlen.

2.4 Landwirtschaftliche Nutzung

Die Feldflur wurde über den gesamten 
Untersuchungszeitraum hinweg nahezu 
flächendeckend ackerbaulich genutzt. Le­
diglich 1996 blieb eine Parzelle von 0,4 ha 
brach liegen. Der Anteil an Dauergrün­
land (2-schürige Mähwiese) lag konstant 
bei 1,4 ha. Die restliche Nutzung entfiel in 
jährlich und räumlich wechselnder Vertei­
lung auf Getreide, Mais, Raps, Zuckerrü­
ben, Kartoffel und Klee. Der durchschnitt­
liche Anteil lag -  bezogen auf 82 ha Feld­
flur -  dabei bei einer Parzellengröße von
0,64 ha bis 23,4 ha bei 58 % Wintergetrei­
de, 25 % Zuckerrübe, 5 % Mais bzw. Kar­
toffel, 4,3 % Sommergetreide, 3,5 % Win­
terraps, 2,5 % Klee und Luzerne und 1,7 % 
Grünland.

2.5 Einzelhof

Der Hof besteht aus 7 Betriebsgebäuden 
(Scheunen, Maschinenhallen, Brennerei) 
und dem Wohnhaus mit Garagen; dazwi­
schen liegen z.T. unbefestigte oder vergra­
ste Flächen, eine Obstwiese und ein Zier- 
und Nutzgarten. In der südlichen Hälfte 
des Geländes liegen zwei Fischteiche mit 
dichten Beständen von Rohrkolben Typha 
latifolia. Die Hoffläche wird von einem 
lockeren Gürtel aus Schwarzpappeln, Wei­
den und Fichten gegen die offene Feldflur 
hin abgegrenzt.
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3. M ethode

Die Sommervogelbestände wurden nach der 
Kartierungsmethode, wie sie z.B. von Oelke 
(1974) beschrieben wird, erhoben. Kartengrund­
lage war ein aus den Flurkarten 1:5000 No. 
XLIV 16, No. XLV 16 und No. XLIV 17 des 
Bayerischen Vermessungsamtes zusammenge­
stellter und aktualisierter Plan. Wurde ein sin­
gendes 6  oder ein ähnliches Verhalten demon­
strierender Vogel wenigstens zwei Mal am sel­
ben Ort registriert, wurde in die Karte ein 
Revier eingetragen. In vielen Fällen gelangen

Nestfunde, z.B. bei den typischen Siedlungs­
vögeln wie Haussperling, Hausrotschwanz, 
Rauchschwalbe und Meisen. Nestfunde lagen 
grundsätzlich immer bei Nichtsingvögeln  
(Buntspecht, Teichhuhn, Stockente) und Ra­
benvögeln vor.

Je Brutsaison wurden 6-11 Exkursionen zwi­
schen März und Juli im Untersuchungsgebiet 
durchgeführt. Der Zeitaufwand lag bei 9,5 bis
18 h, also bei bis zu 12 min/ha.

4. Ergebnisse

4.1 Gesamtübersicht über 85 ha Kultur­
landschaft

Zwischen 1985 und 1996 schritten auf der 
Untersuchungsfläche 47 verschiedene Vo­
gelarten zur Brut. Je Brutsaison lag die 
Artenzahl bei minimal 24, maximal 30 
Arten. Unter den nachgewiesenen Brut­
vogelarten befinden sich auch 4 Arten der 
Roten Liste Bayerns: Rebhuhn (RL 3),

Wachtel (RL 2), Dorngrasmücke (RL 3) 
und Neuntöter (RL 3), wobei Wachtel und 
Neuntöter bislang Ausnahmeerscheinun­
gen geblieben sind. Die Gesamtzahl der 
Reviere schwankte im Untersuchungszeit­
raum pro Jahr zwischen 67 und 107, d.h. 8 
bis 12,6 Reviere/10 ha. Artenspektrum und 
Entwicklung der Brutbestände über den 
gesamten 12-jährigen Erhebungszeitraum 
hinweg sind in Tab. 1 dargestellt.

Tab. 1: Bestandsentwicklung der Brutvögel auf 85 ha Kulturlandschaft 1985-1996. F: Brut aus­
schließlich bzw. überwiegend in der Feldflur. Fg: Brut ausschließlich im Feldgehölz. S: Brut 
ausschließlich im Einzelhof mit Fischteichen. Alle anderen Arten gelten hier als Ubiquisten (ohne 
Buchstabensymbol). -  Population development of breeding birds on 85 ha cultivated land 1985 to 1996. 
F\ Breeding only or predominantly in open arable land. Fg: Breeding only in the coppice. S: Breeding only 
on the farm including fish ponds. Other species ubiquitous (zoithout Symbol).

85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96

Stockente Anas platyrhynchos S 1 1 1 1 1 1 1 1
Rebhuhn Perdix perdix F 2 2 2 1 1 1 1 1 2 1 1 1
Wachtel Coturnix coturnix F 1
Fasan Phasianus colchicus F 2 2 2 2 1 1 1 1 1 1
Teichhuhn Gallinula chloropus S 1 1 1 1 1
Ringeltaube Columba palumbus Fg 1
Buntspecht Dendrocopos major Fg 1 1 1 1 1
Feldlerche Alauda arvensis F 28 26 22 22 20 17 16 15 19 17 23 19
Rauchschwalbe Hirundo rustica S 2 3 2 2 2 2 2 2 1 2
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85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 95 96

Baumpieper Anthus trivialis Fg 1
Bachstelze Motacilla alba S 1 1 1 1 1 1 1 2 1 1 2 1
Heckenbraunelle Prunella modularis 1 1 1 3 2 3 1 1 1
Rotkehlchen Erithacus rubecula 3 3 2 2 2 3 2 2 2 3 1 2
Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros S 2 2 2 2 1 1 2 1 1 1 2 1
Amsel Turdus merula 5 3 6 10 8 5 6 4 6 5 7 4
Wacholderdrossel T. pilaris 1 1 1 1
Singdrossel T. philomelos Fg 1 1 1 1 1 1 1
Feldschwirl Locustella naevia F 2
Sumpfrohrsänger Acrocephalus palustris F 11 1 1 3 1 1 2 1
Klappergrasmücke Sylvia curruca S 2 1 1
Dorngrasmücke S. communis F 2 2 4 1 1 2 1 1 2 1
Gartengrasmücke S. borin 2 1 2 1 1 1 2 2 2
Mönchsgrasmücke S. atricapilla 1 4 3 3 3 2 2 4 2 2 5 3
Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix Fg 1
Zilpzalp P. collybita Fg 2 3 2 2 3 2 4 1 2 3 3 1
Fitis P. trochilus Fg 1 1
Grauschnäpper Muscicapa striata Fg 1
Sumpfmeise Panis palustris Fg 1 1 1 1 1
Blaumeise P. caeruleus 3 4 3 3 4 1 2 3 2 2 2 1
Kohlmeise P. major 3 4 3 3 7 3 3 3 3 3 2 2
Kleiber Sitta europaea 1 1 1 1 1
Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla 1 2 1 2 1 2 1
Pirol Oriolus oriolus Fg 1 1
Neuntöter Lanius collurio F 1
Eichelhäher Garrulus glandarius Fg 1 1 1 1 1 1 1
Elster Pica pica 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1
Star Sturnus vulgaris Fg 1 1 1 2 1 1 1 1 1
Haussperling Passer domesticus S 14 12 6 6 12 10 6 12 10 5 4 8
Feldsperling P. montanus F 5 2 5 8 5 2 5 3 8 6 3 2
Buchfink Fringilla coelebs 4 5 3 4 6 4 4 3 4 2 2 4
Girlitz Serinus serimis S 1
Grünfink Carduelis chloris 3 5 2 5 1 1 4 1 2 1
Stieglitz C. carduelis S 1 1 1
Bluthänfling C. cannabina S 1
Dompfaff Pyrrhula pyrrhula Fg 1
Kernbeißer Coccothraustes coccot. Fg 1 1 1
Goldammer Emberiza citrinella F 5 4 6 9 6 5 7 5 5 3 6 5

Gesamtzahl Reviere/Jahr 107 95 89 105 97 73 82 71 82 74 74 67
Gesamtzahl Arten/Jahr 27 27 30 30 30 26 28 25 28 30 24 24
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Abb. 2: Bestandsent­
wicklung der Avizö­
nose in der Kultur­
landschaft (85 ha). Li­
neare Regression: r = 
-0,84 (p < 0,01). Gro­
bes Raster: Brut aus­
schließlich bzw. über­
wiegend in der Feld­
flur; feines Raster: 
Ubiquisten; schwarz: 
Brut nur im Feldge­
hölz; weiß: Brut nur 
im Einzelhof. -  Popu­
lation development ofthe 
bird community in cul- 
tivated land (85 ha). 
Coarse grid: breeding 
only resp. predominant- 
ly in open arable land. 
Fine grid: ubiquitous 
species. Black: breeding 
only in the coppice. 
Wlute: breeding only in 
the farm.

4.2 Struktur der Vogelgemeinschaften in 
den Teillebensräumen

Jeweils für 1985 und 1996 (erstes und 
letztes Jahr des Untersuchungszeitrau­
mes) seien im folgenden (Tab. 2-4) die 
Brutvogelgemeinschaften der drei Teil­
lebensräume gehölzarme Feldflur, Feld­
gehölz und Einzelhof dargestellt und 
durch einige Kenngrößen charakterisiert.

Dabei wird unter dem Artenreichtum 
der Quotient aus tatsächlich gefundener 
Artenzahl und aus der Arten-Areal-Be- 
ziehung zu erwartender Artenzahl ver­
standen: S'/S (S = 42,8 A0'14, weitere Erläu­
terungen s. B e z z e l  1982). Die Diversität 
oder Artenmannigfaltigkeit wird nach der 
Shannon-Formel errechnet: H' = -pj ln pj 
(pi = rel. Häufigkeit; B e z z e l  I.e.)

5. Diskussion

5.1 Bestandsentwicklung auf der Ge­
samtfläche

Wie die Abb. 2 zeigt, geht der Brutvogel­
bestand im Untersuchungszeitraum auf 
85 ha Kulturlandschaft signifikant von 107 
Revieren bzw. Brutpaaren auf 67 zurück. 
Dabei ist zu erkennen, daß Träger der

negativen Trends offensichtlich diejenigen 
Arten sind, die ausschließlich in der Feld­
flur brüten bzw. dort hauptsächlich ihre 
Nahrung suchen, aber auch die “Aller- 
welts”-Vogelarten, die sowohl in den Hek- 
ken der Feldflur, dem Feldgehölz und im 
Siedlungsbereich brüten und in der Abb. 
als “Ubiquisten” bezeichnet werden.
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5.2 Trends bei den Ubiquisten

In Abb. 3 ist die Bestandsentwicklung der 
drei häufigsten Arten dieser Gruppe dar­
gestellt. Dabei pendelt die Amsel um ei­
nen Mittelwert; ein statistisch sicherbarer 
Trend ist nicht erkennbar. Bauer & Bert­
hold (1996) bestätigen der Art für den 
größten Teil Mitteleuropas “großräumig 
Stabilität” Anders sieht das Bild beim 
Buchfink aus. Hier deutet sich möglicher­
weise eine negative Entwicklung an, auch 
wenn diese sich statistisch (noch?) nicht 
sichern läßt. Das DDA-Monitoringpro- 
gramm läßt eher steigende Tendenz er­
kennen (Flade & Schwarz 1996). Auf einer 
dem Untersuchungsgebiet unmittelbar 
benachbarten 

Probefläche von 22 ha Größe (Wohn­
siedlung) wurden 1987 noch 21 Buchfin- 
ken-Reviere registriert, 1996 nur noch 5!

Tab. 2: Vogelgemeinschaft der gehölzarmen Feldflur (82 ha). -  Bird community of open arable land.

1985 1996

Anzahl
Reviere

Abundanz 
Rev./lO ha

Dominanz
%

Anzahl
Reviere

Abundanz 
R ev./10 ha

Dominanz
%

Feldlerche 28 3,41 45,2 19 2,32 61,3
Sumpfrohrsänger 11 2,20 17,7
Goldammer 5 0,60 8,1 5 0,60 16,1
Feldsperling 5 0,60 8,1 2 0,24 6,4
Rebhuhn 2 0,24 3,14 1 0,12 3,2
Fasan 2 0,24 3,14
Feldschwirl 2 0,24 3,14
Dorngrasmücke 2 0,24 3,14 1 0,12 3,2
Gartengrasmücke 1 0,12 1,6 1 0,12 3,2
Mönchsgrasmücke 1 0,12 3,2
Heckenbraunelle 1 0,12 1,6 Rot-
kehlchen 1 0,12 1,6
Zilpzalp 1 0,12 1,6
Neuntöter 1 0,12 3,2
Grünling 1 0,12 1,6

13 bzw. 8 Arten 
Artenreichtum S '/S  
Diversität H'

62 7,60
0,31
1,84

31 3,80
0,19
1,32

—i---------------------------------------1-----1---------------1---------------1---------------1---------------1-1— -1------ r-— r
85 90  95

Abb. 3: Entwicklung der Brutbestände von 
Amsel, Buchfink (r= -0,56, p > 0,05) und Grün­
ling (r= -0,63, p < 0.05). -  Development of bree­
ding populations of Blackbird, Chaffinch and Green- 
finch.
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Einen signifikanten Rückgang muß man 
dem Grünling bestätigen. Auch Bauer & 
Berthold (I.e.) weisen auf lokal und regio­
nal rückläufige Populationen im Kultur­
land hin. In diese Rubrik fällt auch die 
Mönchsgrasmücke. Sie ist die einzige 
Art im Untersuchungsgebiet, deren Be­
stände eine eher positive Tendenz zeigen 
(r = +0,25, n.s.), was dem allgemeinen 
Trend dieser Grasmücke in Europa ent­
spricht.

5.3 Trends in der Agraravizönose

In Tab. 2 läßt sich die allgemeine Verar­
mung der Agraravizönose, ausgedrückt 
durch die Indizes für Artenreichtum und 
Artenmannigfaltigkeit, deutlich erkennen. 
Betrachtet man einzelne Arten, dann ist 
der Bestandszusammenbruch des Sumpf­
rohrsängers (Tab. 1 u. 2) am augenfällig­

sten. Nach einem außergew öhnlichen 
Maximum von 11 singenden 8  1985 ver­
schwand die Art 1992 aus dem Gebiet. 
Zwar geht dieser Langstreckenzieher eu­
ropaweit zurück (Flade 1994, Bauer & Bert­
hold I.e.), ein derart drastischer Einbruch 
bedarf aber weitergehender Ursachenfor­
schung (s.u.). Die eindeutig dominante Art 
der Feldflur war in allen Jahren die Feld­
lerche (durchschnittliche Dominanz 51 %). 
Der signifikante Niedergang ihres Brutbe­
standes wird in Abb. 4 dokumentiert. Auch 
die ersten Ergebnisse des DDA-Monito- 
ringprogrammes lassen einen negativen 
Trend erkennen (Flade & Schwarz I.e.), 
ebenso wie zahlreiche andere Feldstudien 
aus ganz Europa (Bauer & Berthold I.e.).

Zweithäufigste Art der Feldflur mit ei­
ner durchschnittlichen Dominanz von 14 % 
ist die Goldammer, gebunden an Hecken 
und Einzelbüsche als Sing warten und Nist-

Tab. 3: Vogelgemeinschaft des Feldgehölzes
( lh a ) . - Bird community of the coppice. Tab. 4: Vogelgemeinschaft des Einzelhofes
______________________________________________(2 ha). -  Bird community o f the farm.

1985 1996
IQRR

Rev.- Domi­ Rev.- Domi­
zahl nanz % zahl nanz % Rev.- Domi­ Rev.- Domi

Rotkehlchen 2 11,1 2 12,5 zahl nanz zahl nanz

Amsel 2 11,1 2 12,5 (Bp.) % (Bp.) %

Zilpzalp 2 11,1 1 6,25 Haussperling 14 53,8 8 40
Sumpfmeise 1 6,25 Rauchschwalbe 2 10
Blaumeise 2 11,1 1 6,25 Hausrotschwanz 2 7,7 1 5
Kohlmeise 2 11,1 1 6,25 Amsel 2 7,7 2 10
Buchfink 2 11,1 2 12,5 Buchfink 2 7,7 2 10
Ringeltaube 1 5,5 Bachstelze 1 3,85 1 5
Buntspecht 1 6,25 Blaumeise 1 3,85
Gartengrasmücke 1 5,5 1 6,25 Kohlmeise 1 3,85 1 5
Mönchsgrasmücke 1 5,5 2 12,5 Gartenbaumläufer 1 3,85
Eichelhäher 1 6,25 Grünling 1 3,85 1 5
Elster 1 5,5 1 6,25 Stieglitz 1 5
Grünling 1 5,5 Stockente 1 3,85
Kernbeißer 1 5,5 Teichhuhn 1 5

je 12 Arten 18 16 je 10 Arten 26 20
Diversität H' 2,43 2,43 Diversität H' 1,68 1,86
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Abb. 4: Entwicklung der 
Brutbestände von Feldlerche 
(r = -0,60, p < 0,05), Goldam­
mer und Feldsperling. -  De­
velopment of breeding popula­
tions ofSkylark, Yelloiuhammer 
and Tree Sparrow.

Stätten. Der kleine Brutbestand pendelt 
um einen Mittelwert ohne erkennbaren 
Trend (ähnlich bei Flade & Schwarz I.e.). 
In etwa dasselbe trifft für den Feldsper­
ling zu (durchschnittliche Dominanz
11,2 %), der zwar stark fluktuiert, aber ins­
gesamt stabil bleibt. Dies ist z.B. auch im 
Bodenseegebiet so (Bauer & Heine 1992). 
Die Siedlungsdichte des Feldsperlings auf 
der hier untersuchten Fläche bewegt sich 
zwischen 0,24 und 0,97 Bp./lO ha. Dies ist 
ein relativ hoher Wert, denn Flade (1994) 
gibt für die gehölzarme Feldflur einen mitt­
leren Wert von 0,09 Bp./lO ha an und 
Cramp & Simmons (1994) 0,1 Bp./lO ha. 
Dies liegt daran, daß im Untersuchungs­
gebiet bis zu 75 % aller Feldsperlingsbru­
ten in den Traversen der Stahlhöhlmasten

der das Gebiet querenden 20-kV-Leitung 
gezeitigt werden (Vidal 1988).

Die restlichen streng an die Feldflur ge­
bundenen Vogelarten brüten nur in sehr 
geringer Dichte (1-2 Bp. auf 82 ha), dafür 
aber regelmäßig.

5.4 Vogelbestand des Feldgehölzes

Das kleine Feldgehölz zeigt über die Jahre 
hinweg eine konstant vielfältige Vogelge­
meinschaft, deren Artenzusammensetzung 
aber von Jahr zu Jahr wechselt. Den Kern 
der Gemeinschaft stellen als regelmäßige 
Brutvögel Rotkehlchen, Amsel, Zilpzalp, 
Blau- und Kohlmeise und der Buchfink, 
jeweils in 1-3 Paaren.
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Abb. 5: Entwicklung des Brut­
bestandes des Haussperlings 
(r = -0,49, p > 0,05) im Einzel­
hof. -  Development o f the bree­
ding population o f the House 
Sparrow on the farm.

5.5 Vogelbestand des Einzelhofes

Mit einer Ausnahme zeigt auch die Vogel­
gemeinschaft des Hofes eine relativ kon­
stante Artenmannigfaltigkeit. Keine der 
regelmäßigen Arten zeigt auffallende Fluk­
tuationen, abgesehen vom Haussperling. 
Wie die Abb. 5 veranschaulicht, ist ein 
negativer Trend zu erkennen, wenn auch 
statistisch momentan noch nicht zu si­
chern. Einen Rückgang des Haussperlings 
stellten auch Marchant et al. (1990) in 
Großbritannien und Bauer & Heine (I.e.) 
im Bodenseegebiet jeweils seit den 80er 
Jahren fest

5.6 Ursachen der Bestandsrückgänge

Für den Bestandszusammenbruch des 
Sumpfrohrsängers läßt sich zweifelsfrei die 
Zerstörung seines wichtigsten Bruthabi­
tats auf der Untersuchungsfläche ausma­
chen. Es handelt sich hierbei um den Gra­
ben, der am Nordrand des Gebietes von 
Einhausen zum Regental zieht. Dieser 
wurde auf voller Länge von Hochstau­
denfluren und Brennesselbeständen beglei­
tet; stellenweise wuchs Rohrkolben auf. 
1986 wurde der Graben vollständig ge­
räumt und die Begleitflora entfernt. Die 
intensive “Grabenpflege” der Folgejahre

hat ein erneutes Aufkommen von Bewuchs 
verhindert.

Der Rückgang der Feldlerche kann über 
die lokale Habitatqualität nicht erklärt 
werden. Betrachtet man die gesamte Agrar­
fläche über 12 Jahre hinweg, so egalisieren 
sich die von Jahr zu Jahr auf tretenden 
Unterschiede in der Habitatqualität be­
dingt durch den Wechsel der Feldfrüchte 
und die Bearbeitung der Anbaufläche. 
Allerdings haben sich die Bedingungen 
auch nicht verbessert: Anteil von Winter­
getreide um 60 %; das für die Feldlerche 
günstigere Sommergetreide spielt nach wie 
vor keine Rolle; es gibt kaum Brachflä­
chen. Man sollte in diesem Zusammen­
hang den wachsenden Stördruck nicht 
übersehen, der von den angrenzenden 
Siedlungsflächen ausgeht, wo die Bevöl­
kerung in den letzten 12 Jahren kontinu­
ierlich um mehrere Hundert Personen 
zugenommen hat. Speziell auf der unter­
suchten Fläche sind dies folgende Stör­
quellen: Spaziergänger und Dauerläufer, 
freilaufende Hunde, streunende Hauskat­
zen und das ganzjährige Steigenlassen von 
Lenkdrachen. Solche Störeffekte sind zwar 
schwer zu quantifizieren, dürfen aber als 
mögliche Rückgangsursachen für Brutvö­
gel auch in der Agrarlandschaft nicht über­
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sehen w erden; d arau f haben jüngst auch  
Bezzel & R anftl (1996) hingew iesen.

Auch bei den übrigen Arten, die rück­
läufige Trends erkennen lassen, kann man 
keine Habitatverluste als Ursachen ermit­
teln. So sind z.B. die Bestände an Hecken, 
Einzelgehölzen und Bäumen auf der Flä­
che seit 12 Jahren praktisch unverändert. 
Für körnerfressende Vogelarten ließe sich 
eine Verschmälerung der Nahrungsbasis 
diskutieren. Seit 1985 nimmt der Anteil 
der Stoppelbrachen kontinuierlich ab. 1996

gab es weder auf der Untersuchungsflä­
che noch in der weiteren Umgebung Stop­
pelbrachen. Deren große Bedeutung für 
Körnerfresser haben Bauer & Ranftl (1996) 
eingehend gewürdigt. Der Abwärtstrend, 
der sich beim Bestand des Haussperlings 
im Gut Rodau abzeichnet, fällt mit der 
Aufgabe der Mastrindhaltung 1990 zu­
sammen. Damit ging den Sperlingen vor 
allem im Herbst und Winter eine wesent­
liche Nahrungsquelle (offene Futterböden 
und Silos) verloren.

6. Ausblick

Abschließend läßt sich festhalten, daß in 
den letzten 12 Jahren auf dem betrachte­
ten Ausschnitt der mittelbayerischen Kul­
turlandschaft einige Vogelarten -  vor al­
lem der Agraravizönose -  merklich in ih­
ren Brutbeständen zurückgegangen sind. 
Nicht in allen Fällen ist eine eindeutige 
Ursache vor Ort erkennbar. Die Studie 
macht auch deutlich, wie wichtig selbst 
ein schwacher Besatz mit Hecken und Ein­
zelgehölzen in der Feldflur ist. 1996 waren 
75% der Brutvogelarten und 35,5 % der

Brutpaare Nutzer dieser Strukturen in der 
offenen Feldmark!

Selbstverständlich sollen die Bestands­
erhebungen auf dieser Fläche in den kom­
menden Jahren weitergeführt werden. Ein 
Blick auf das über 30 Jahre laufende Braun­
schweiger Höhlenbrüterprogramm (W in­
k e l  1996) macht deutlich, wie leicht zu 
kurz angesetzte Siedlungsdichteuntersu­
chungen zu Fehlschlüssen hinsichtlich 
Langzeittrends von Vogelpopulationen 
führen können.

Zusammenfassung

1985 bis 1996 wurde der Brutbestand auf einer 
85 ha großen Fläche Kulturlandschaft (82 ha 
offene, gehölzarme Feldflur, 1 ha Feldgehölz, 
2 ha Einzelhof mit Fischteichen) nördlich Re­
gensburg untersucht. Insgesamt wurden 47 
Brutvogelarten (pro Jahr 24-30 Arten) nachge­
wiesen; die Zahl der Reviere lag zwischen 107 
und 67 Der Gesamtbestand nahm im Untersu­
chungszeitraum signifikant ab. Besonders be­
troffen vom Rückgang waren dabei Brutvögel 
der Feldflur. So brach der Bestand des Sumpf­
rohrsängers zwischen 1985 und 1992 völlig

zusammen. Der Brutbestand der Feldlerche 
nimmt ebenfalls statistisch gesichert ab, wo­
hingegen Goldammer und Feldsperling ihre 
Bestände halten. Auffallend sind die Rückgän­
ge bei Buchfink und vor allem Grünling, aber 
auch der Abwärtstrend beim Haussperling im 
Gutshof. Als mögliche Ursachen werden für 
den Sumpfrohrsänger Habitatzerstörung, für 
die Feldlerche anthropogene Störeffekte und 
für die Finkenvögel und den Haussperling Ver­
schmälerung der Nahrungsbasis diskutiert.
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